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Deutſchland. 


Berlin, 5. April. Der Kaiſer unternahm 
am heutigen Vormittage wieder eine kurze Pro- 
menade. Von derſelben zurückgekehrt, nahm Se. 
Majeftät mehrere Vorträge entgegen und urbei- 
tete alsdann längere Zeit mit dem Kriegsminiſter 
Bronfart von Schellendorff und dem Chef des 


Militär Kabinets, General der Kavallerie und 
- General - Adjutant von Albedyll. Nachmittags 
hatte der Katſer eine Konferenz mit dem Reichs- 


kanzler Fürſten Bismarck. Das Diner nehmen 
die kaiſerlichen Majeſtäten heute mit den Prin- 
zeſſinnen-Töchtern Viktoria, Sophie und Marga- 
rethe und der Prinzeſſin Feodora gemeinſchaft— 
lich ein. 

— Vom Hoflager in Charlottenburg lauten 
die heutigen Nachrichten über das Befinden des 
Kaiſers ſehr befriedigend. Der Monarch, welcher 
die Nacht faſt ununterbrochen in erquickendem 
Schlaf verbracht hat, fühlte ſich, als er gegen 
9 Uhr das Lager verließ, ſehr wohl und em— 
pfing, nachdem er die übliche Morgen- Pepton- 
Chokolade genommen, die behandelnden Aerzte, 
welche ſich durchaus befriedigt über das Allge- 
meinbefinden Sr. Majeſtät ausſprachen. 

Nach der ärztlichen Viſite unternahm der 
Kaiſer zunächſt die gewohnte Promenade in der 
Orangerie, welche für ihn ſeit geſtern zum Ar- 
deitsraum eingerichtet iſt. Nachdem Allerhöchſt⸗ 
derſelbe ſchon geſtern dort längere Zeit gearbei- 
tet, empfing er auch heute dort zu längerer ge⸗ 
meinſamer Arbeit den Chef des Zivil - Kabinets, 
Geheimrath von Wilmowski, und den Chef des 
Militär⸗Kabinets, General von Albedyll. 

Um 1 Uhr dejeunirte der Kaiſer mit ſei⸗ 


ner Familie, und zwar mit dem vortrefflichen 


Appetit, der ſo günſtig auf ſein Befinden ein⸗ 
wirkt. ö 

— Im kaiſerlichen Palais fand heute eine 
Vorſtands-Sitzung des Frauen Lazareth-Vereins 
ſtatt, bei welcher die Kaiſerin Auguſta mit der 
Großherzogin von Baden und der Kronprinzeſſin 
von Schweden anweſend waren und den ſonſt in 
der General-Verſammlung des Vereins erſtatteten 
Jahresbericht entgegennahmen. 

Bei der am 3. d. Mts. von der deutſchen 
Geſellſchaft für Chirurgie und der Berliner nte- 
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Feuilleton. 


Von D. R. Grundemann. 
Fortſetzung.) 


Bilder aus dem Hererolande. 


J. Deutſche Rulturarbeiten, 


Wieder ſitzen wir in dem langſam dahin⸗ 
rollenden Ochſenwagen. Es iſt der zehnte Tag 
‚ unfers afrlikaniſchen Reiſelebens, das wir bereits 
derzlich ſatt bekommen. Doch unſer Ziel iſt auch 
bald erreicht. Nach einer letzten Biegung des 
ſandigen Flußbettes, dem wir noch immer ge⸗ 
folgt find, haben wir einen überraſchenden An- 
blick vor uns. Dort zur Linken ein ziemlich 
großes europäiſches Gebäude, deſſen beide Giebel 
mit Kreuzen geſchmückt find, jedenfalls eine 
Kirche. Da und dort verſchiedene kleinere und 
größere Häuſer. Ueber einem derſelben weht die 
deutſche Flagge. Ringsumher runde Hütten, wie 
wir ſie auf der Werft ſahen, und primitive 
Häuschen, die eine auffallende Stufe fortſchrei⸗ 
tender Kulturentwickelung bezeichnen, darunter 
manche ziemlich gute Backſteinbauten. Das iſt 
Otjimbingue, eine Station der rheiniſchen Mif- 
ſionsgeſellſchaft, Wohnſitz einer Anzahl von 
Händlern aus allerlei Herren Ländern und ſeit 


kurzem auch Sitz des deutſchen Reichskommiſſars, 


Dr. Göring. Unſere Ankunft it längſt aviſirt 
worden. Eine Schaar Neugieriger erwartet den 
Zug, und zum Willkomm wird mancher Schuß 
Pulver verknallt. Ein Blick auf die verſammelte 
Menge zeigt uns einen zweiten Kulturfortſchritt. 
Nur noch vereinzelt finden ſich einige Perſonen 
mit Fellen bekleidet. Die meiſten haben ein— 
fache europäiſche Kleidung von derbem Baum- 
wollenzeuge. Auch die Kinder laufen nicht in ſo 
anſtößiger Nacktheit herum wie auf der heiduiſchen 
Werft. 

Der Wagen hält. Wir ſpringen herab und 
athmen auf in tiefer Befriedigung, daß dieſe 


diziniſchen Geſellſchaft veranſtalteten Gedächtniß⸗ 
feier für den wirklichen Geheimen Rath Dr. von 
Langenbeck war im Auftrage der Kaiſerin-Köni— 
gin Auguſta der Kabinetsrath und königliche 
Kammerherr von dem Kneſebeck anweſend. 

— Der Gemeinderath von Liverpool be— 
ſchloß, wie telegraphiſch gemeldet wird, in ſeiner 
geſtrigen Sitzung einſtimmig, dem deutſchen Bot- 
ſchafter in London, Grafen Hatzfeldt, ſein tiefes 
Bedauern über den Tod des Kaiſers Wilhelm, 
ſowie die aufrichtige Sympathie für die kaiſer— 
liche Familie und die deutſche Nation übermitteln 
zu laſſen. 

— Der Wittwe des Erfinders des Fern- 
ſprechers, der Frau Reis in Friedrichsdorf bei 
Homburg, iſt, in Folge eines Antrages des 
Staatsſekretärs Dr. von Stephan, vom Kaiſer 
ein jährliches Gnadengehalt von 1000 Mark bis 
an's Lebensende bewilligt worden. Herr von 
Stephan hat die Wittwe Reis von dieſer kaiſer— 
lichen Zuwendung durch eine telegraphiſche De- 
peſche in Kenntniß geſetzt. 

— Die Königin Mutter von Baiern hat 
für die Ueberſchwemmten in Preußen 500 Mark 
geſpendet. 

— Aus Anlaß des Todes des Sultans 

Bargaſch-ben-Said von Sanſibar find in den letz— 
ten Tagen wieder mehrfach deſſen Tochter, die in 
Deutſchland lebende Frau Ruete, und der Sohn 
derſelben genannt worden. Man erfährt viel- 
leicht mit Intereſſe, daß der letztere, welcher im 
preußiſchen Kadettenkorps erzogen worden iſt, jo- 
eben als Portepee Fähnrich in das Feld -Artille⸗ 
rie-Regiment Nr. 19 eingetreten iſt. 
— Dem kaiſerlichen Statthalter in Elſaß⸗ 
Lothringen, Fürſten zu Hohenlohe-Schillingsfürſt, 
iſt das nachſtehende Allerhöchſte Handſchreiben 
Ihrer Majeſtät der Kaiſerin und Königin Auguſta 
zugegangen: 

Es ſind Mir auch aus dem Reichslande 
viele Beweiſe aufrichtiger Trauer und Theilnahme 
bei dem Ableben Unſeres in Gott ruhenden Kai⸗ 
ſers zugegangen. Ich kann es nicht unterlaſſen, 
Ihnen, lieber Fürſt, zu ſagen, wie Ich dieſe 
Mich tief bewegenden Kundgebungen beſonders 
dankbar entgegengenommen habe. Nicht nur 
größere Städte, allen voran Straßburg und 
eee eee eee 


Fahrt überſtanden iſt. Von allen Seiten werden 
wir freundlich gegrüßt und auf unſere Frage 
nach Mijnheer Bernsmann führen uns ein paar 
Burſchen in jenes Haus, ein Stückchen hinter 
der Kirche. Einige Zeilen der Empfehlung von 
Dr. Sh „die wir vorzeigen, machen 
uns bald zu guten Freunden des Miſſionars, der 
uns gaſtlich aufnimmt und ſammt ſeiner Gattin 
nach Kräften für unſere Bequemlichkeit jorgt. 
Welch eine Wohlthat, in einem ordentlichen Bette 
zu ſchlafen, ſich in einem vollen Waſchbecken zu 
waſchen und an einem gedeckten Tiſch wohl und 
ſauber bereitete Speiſen zu genießen! 

Nun giebt's viel zu erzählen. In den vier- 
zehn Jahren, jeitdem der Miſſionar ſeine Heimath 
verließ, iſt ja jo vieles anders geworden. Doch 
auch wir bitten ihn, uns zu erzählen, wie denn 
hier in der Wüſte dieſe Anſiedlung entſtanden 
iſt. Er muß etwas weiter ausholen. 

Die Station wurde ſchon 1849 von Miſſio⸗ 
nar Rath angelegt, nachdem drei Jahre früher 
zehn Meilen weiter öftlih Miſſionar Hugo Hahn 
als der erſte Weiße ſich unter den Herero nieder— 
gelaſſen hatte. Es waren damals andre Zeiten. 
Von Süden her war Jonker Afrikaner, der 
Häuptling eines Hottentottenſtammes, weiter und 
weiter in das Hereroland eingedrungen. Da ſeine 
Leute mit Feuergewehren bewaffnet waren, ſo 
konnte ihnen das nur mit Spieß und Bogen be- 
waffnete Hirtenvolk nicht widerſtehen. Große 
Heerden wurden geraubt viel Menſchenblut ver⸗ 
goſſen und die armen Schwarzen waren völlig 
eingeſchüchtert und unterdrückt. Jonker, ſowie die 
mit ihm verbündeten Namaqua (auch Hottentotten- 
ſtämme von gelblicher Hautfarbe) behandelten ſie 
faſt nur wie jagdbare Thiere. Seitdem hegen 
ſie einen tiefgewurzelten Raſſenhaß gegen die 
Gelben. Unter dieſen hatten ſchon früher Miſſio⸗ 
nare gearbeitet, denen es bei der Zerſplitterung 
des Volkes leider nicht möglich war, jenen ſchreck⸗ 
lichen Kriegszügen vorzubeugen. Bei Gelegenheit 
eines Friedensſchluſſes, wie fie öfter vorkamen, 
aber nie lange gehalten wurden, hatten die ge— 


Metz — letztere mit unzähligen Unterſchriften —, 
auch kleinere Orte, Vereine und Privatperſonen 
in Elſaß Lothringen haben des allgemeinen Ver— 
luſtes und Meines eigenen Schmerzes in wohl- 
thuender Weiſe gedacht. Möchte Allen das Be- 
wußtſein zu Theil werden, daß die Verehrung 
für das große Andenken des Heimgegangenen 
ihnen ſelbſt ein Zeugniß ehrenvoller Geſinnung, 

Mir aber einen Troſt gewährt, der Mein ge- 
beugtes Herz aufzurichten vermag. 

Berlin, den 28. März 1888. 

(gez.) Aug u ſt a. 
An 
den kaiſerlichen Statthalter. 

— Von der kaiſerlich türkiſchen Botſchaft 
geht der „Nordd. Allg. Ztg.“ folgende Mitthei— 
lung zu: 

„Se. kaiſerliche Majeſtät der Sultan hat 
in der Abſicht, einen neuen Beweis Seines Wohl- 
wollens und Seiner Sympathie für das deutſche 
Volk zu geben, die Einſetzung einer unter Sei- 
nem hohen Patronate ſtehenden beſonderen Kom- 
miſſion angeordnet, welche die Aufgabe hat, 
Geldſammlungen zur Unterſtützung der Opfer 
der Ueberſchwemmungen in Deutſchland zu ver⸗ 
anſtalten.“ 

— Die „Köln. Ztg.“ hält es in ihrem 
heutigen Morgenblatt für angezeigt, einer höchſt 
ſenſationellen angeblichen Wiener Drahtmeldung 
Aufnahme zu gewähren. Demzufolge ſoll ſich 
„in gewöhnlich gut unterrichteten Kreiſen“ ſeit 
geſtern Mittag das Gerücht erhalten, Fürſt Bis- 
marck ſtehe im Begriff, ſein Entlaſſungsgeſuch 
einzureichen. Als Grund würden Geſundheits⸗ 
rückſichten angegeben, doch gelte es für wahr⸗ 
ſcheinlich, daß ein geheimer Konflikt vorliege. 

L Die Kiebitze haben die „Getreuen von 
Jever“ diesmal im Stich gelaſſen, jo daß Letz- 
tere die üblichen 101 Kiebitzeier zum jüngſten 
Geburtstage des Fürſten Bismarck nicht abſenden 
konnten. In Folge der Ungunſt der Witterung 
iſt der Kiebitz erſt jetzt an ſeinen Brutplätzen 
eingetroffen, und hat das Brutgeſchäft noch gar 
nicht begonnen. Die „Getreuen“ haben den 
Fürſten Reichskanzler von dieſer betrübenden That⸗ 
ſache telegraphiſch in Kenntniß geſetzt, wobei es 
natürlich an einem herzlichen Glückwunſch nicht 
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gelernt, der fie bat, in ſein Land zu kommen. 
Das gab dann einen ſchweren Anfang. Die 
Sprache war noch völlig unerforſcht. Man kann 
ſich kaum vorſtellen, welch eine Arbeit es macht, 
ſolch eine Sprache von ganz fremdartigem Bau 
zu erlernen. Dazu kam die Dürre des Landes, 
wie man ſie nicht erwartet hatte, und in ihrem 
Gefolge bittere Hungersnoth. Die Predigt ſchien 
auf die rohen Horden gar keinen Eindruck zu 
machen, auch als die Miſſionare nicht mehr durch 
einen Dolmetſcher zu reden brauchten, und ebenjo 
ſchien der Schulunterricht vergeblich zu ſein. 
Dabei mußte man immer einen kriegeriſchen 
Ueberfall befürchten. Das Rauben und Morden 
auf den entfernteren Viehpoſten hatte überhaupt 
nie ganz aufgehört. Manchmal ſchien es, als 
könnte aus dieſer Miſſion nichts werden, und 
wirklich ſtanden die Stationen 1853 verlaſſen da. 
Aber ſchon im folgenden Jahre kehrte 
Miſſionar Rath wieder nach Dtjimbingue zurück, 
und die Geduldsarbeit ging von neuem an. — 
Nach und nach waren Reiſende, Elephantenjäger 
und Händler den Spuren der Miffionare gefolgt,“) 
namentlich ein Schwede Anderſon, ein braver 
Mann. Dieſer faßte den Gedanken, der Befreier 
der unterdrückten Herero zu werden. Er ver⸗ 
ſchaffte ihnen Schießgewehre, ſtellte ſich ſelbſt an 
ihre Spitze, und bald wurde ein Sieg nach dem 
andern über die Feinde gewonnen. Die Sieger 
verfuhren mit den Ueberwundenen nach ihrer 
alten heidniſchen Sitte. Oft wurden den Wei⸗ 
bern Arme und Beine abgeſchnitten, um die an 
denſelben befindlichen Kupferringe zu rauben. — 
Immer höher ſtieg der Muth der Herero, bejon- 
ders ſeitdem ſich die verſchiedenen Stämme auf 
Anderſons Betrieb unter die Leitung des einen 
Häuptlings, Kamaherero, ſtellten. Aber jo glän- 


Auch waren viele Europäer ins Land gekommen 
zur Ausbeutung des Kupfererzes, das von Reiſenden 
entdeckt war. Der Transport des Erzes bis zur See⸗ 
küſte machte jedoch ſoviel Schwierigkeiten, daß alle jene 
Unternehmungen wieder aufgegeben wurden. 


fehlte. Die Eier ſollen nachgeliefert werden. 
Am Geburtstage des Fürſten ſelbſt traten, wie 
der „H. K.“ berichtet, die „Getreuen“ zu einer 
Feſtſitzung zuſammen und hielten fleißig Umtrunk 
aus dem „Kiebitzbecher“, dem Geſchenk des Für⸗ 
ſten, zum Wohle des großen Reichskanzlers. 
— Gleichzeitig in allen Städten des Land⸗ 
gerichtsbezirks Elberfeld wurden dieſer Tage bei 
einer großen Anzahl Perſonen, von denen man 
weiß oder annimmt, daß fie in der ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Bewegung eine Rolle ſpielen, Haus⸗ 
ſuchungen nach verbotenen Druckſchriften vorge⸗ 


nommen, die nach der „K. V. -Z.“ iu Elberfeld 
auch größtentheils von Erfolg geweſen ſein ſol⸗ 
len. 
den die Geſchäftsbücher mit Beſchlag belegt; auch 
wurden zwei der hervorragenderen Führer der 
Partei, darunter der Schneidermeiſter Hüttenber⸗ 
ger, heute Nachmittag auf Befehl der Staatsan- 
waltſchaft 
ſuchuugen auch auf Perſonen ſich erſtreckt haben, 
die entſchieden beſtreiten, der ſozialdemokratiſchen 
Partei anzugehören. 
übrigens, dem Vernehmen nach, gleichzeitig auch 
in den anderen Städten des niederrheiniſch-weſt⸗ 
9 7 58 Induſtrie » Bezirkes zur Ausführung ge⸗ 
angt. 


In der Druckerei der „Freien Preſſe“ wur⸗ 


verhaftet. Doch ſollen die Haus- 


Eine ähnliche Maßregel iſt 


Aus Thüringen, 2. April. Man iſt ge- 


wohnt, aus dem Fürſtenthum Reuß älterer Linie 
ſeltſame Dinge zu vernehmen; was aber gegen- 
wärtig wieder aus Greiz verlautet, dürfte zu dem 
Abſonderlichſten gehören, was ſeit den Zeiten der 
hochſeligen Fürſtin Karoline ſich 
Die Greizer Bürgerſchaft hat eine anſehnliche 
Summe zur Errichtung eines Denkmals für Kat⸗ 
ſer Wilhelm geſammelt, aber der Fürſt will, wie 


ereignet hat. 


behauptet wird, „keinen Fuß breit“ Greizer Erde 


dazu hergeben und auch nicht geſtatten, daß das 
Denkmal auf dem Markte zu Greiz Aufſtellung 


finde. Man könnte dieſen abſchlägigen Beſcheid 
freilich aus den beſchränkten Raumverhältniſſen 
des Fürſtenthums Reuß ä. L. ableiten, indeſſen 
bat ſchließlich ein hochgeſinnter Bürger dem Denk⸗ 
malsausſchuſſe ſeinen Park zur Verfügung ge⸗ 
ſtellt und ſo die Frage der Löſung entgegenge⸗ 
führt. 
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zende Siege fie auch erfochten, der Krieg wüthete 
doch noch volle ſieben Jahre. Erſt 1870 kam 
der Friede zu Stande, durch den die Herero als 
ein freies Volk anerkannt wurden. ö 

Zum guten Theile war dieſer Friede den 
Bemühungen der deutſchen Miſſionare zu danken, 
die inzwiſchen treulich weitergearbeitet hatten. 
Endlich war das Evangelium einigen Heiden ins 
Herz gegangen. Etliche waren in dem genannten 
Jahre ſchon getauft; andre waren bereit, Chriſten 
zu werden. Als nun der Friede geſichert war, 
verlangten mehrere Häuptlinge nach Miſſtonaren. 
Es wurden neue Stationen angelegt. Die Zahl 
derer, die unterrichtet ſein wollten, mehrte ſich, 
und die Taufbewerber fanden es ſelbſtverſtändlich, 
daß ſie ihren heidniſchen Gebräuchen entſagten. 
Hätten die Miſſionare es leicht genommen, jo 
hätten ſie bald tauſende von Bekehrten haben 
können. Aber ſie nahmen es ſehr gewiſſenhaft 
mit der Prüfung des Wandels, um unwürdige, 
Bewerber fern zu halten. Dennoch iſt in den 
zehn Friedensjahren die Zahl 
Herero auf 1500 geftiegen. Leider find ſeit 1880 
nun wieder ſieben Kriegsjahre geweſen, und die 
Miſſionare haben viel gelitten. Auch ſie müſſen 
zu ihrem Lebensunterhalt Heerden halten, und 
dieſe haben manche von ihnen völlig verloren. 
Aber trotz der Unruhe iſt die Zahl der Chriſten 
weiter gewachſen bis über 2000. Die Gemeinde 
Otjimbingue umfaßt 513 Seelen. Die Schup- 
loſigkeit der Miſſionare hat jedenfalls auch dazu 
mitgewirkt, daß dies Gebiet 1885 unter den 
Schutz des deutſchen Reiches gebracht wurde. 
Damals ahnte man nicht, daß das Reich damit 
ein Goldland erwarb. Hoffentlich werden nun 
bald ernſtliche Maßregeln getroffen, um die fort- 
währenden Raubzüge einiger Stämme völlig zu 
unterdrücken und den Frieden zu ſichern. “) 

(Schluß folgt.) 


) Soeben bringen die Zeitungen die Nachricht, 
daß mehrere Offiziere und eine Anzahl von Unteroffi⸗ 
zieren nach Hereroland geſchickt ſind. Jedenfalls die 
richtige Maßregel. 


der chriſtlichen 


N M 


e 


geſchloſſenen Seſſion mehrere Geſetze 


hörden verhinderte eine Metzelei. 


u ee 


Ausland. 


Kopenhagen, 2. April. Der Reichstags 
ſchluß erfolgte geſtern Nachmittag, nachdem zuvor 
ſowohl das Folkething wie Landsthing Beſchluß 
über einen Ausgleichsantrag des gemeinſamen 
Budgetausſchuſſes gefaßt hatten. Dieſer Aus- 
ſchuß war noch in letzter Stunde zu einem Ver- 
gleichsantrag gelaunt, wonach durchgehends Zwei— 
drittel der bisher von der Oppoſition verwei- 
gerten außerordentlichen Budgetbewilligungen zu 
Landes- Vertheidigungs - Zwecken, ferner etwa 
100,000 Kronen zur Deckung der den probijori- 
ſchen Regierungserlaſſen entſpringenden Ausgaben, 
und endlich die Befugniß für die Regierung, 
falls die europäiſchen Verhältniſſe es gebieten, 
die in ſolchem Falle aufgezwungenen nothwendi- 
gen Vertheidigungsmaßnahmen zu ergreifen. Die 
Regierung ſoll dieſe Anerbieten unter der Vor— 
ausſetzung angenommen haben, daß die provijo- 
riſchen Geſetze im etwaigen weiteren Verlaufe der 
Reichstagsſeſſion zur Erledigung gelangten. Die 
bisherigen Führer der Oppoſition erklärten ſich 
jedoch entſchieden gegen den Antrag, derſelbe 
wurde denn auch vom Folkething verworfen. 
Durch Beſchluß des Folkethings find alle, außer— 
ordentlichen Ausgaben zu Landesvertheidigungs— 
zwecken abgelehnt, während das Landsthing dieſe 
Ausgaben gutgeheißen hat. Da ſomit die beiden 
Reichstagsabtheilungen ſich wiederum nicht wegen 


eines ordentlichen Budgets haben einigen können, 


iſt geſtern abermals, wie ſchon ſeit Jahren, ein 
proviſoriſches Budget von der Regierung erlaſſen 
worden. Im Uebrigen find in der nunmehr ab- 
zu Stande 
jo unter Anderem ein SKunftbutter- 

dem Vorbilde des beſtehenden 


gekommen, 


Geſetz nach 


deutſchen Geſetzes, obgleich der Reichstag nur etwas 


länger als 4 Monate verſammelt war. 

In den chauviniſtiſchen Regierungskreiſen 
frohlockt man über den vermeintlichen Zuſammen⸗ 
bruch der Oppoſition, den man darin erblickt, daß 
ein Theil der Oppoſition der Regierung binficht- 
lich der Kopenhagener Befeſtigungsfrage ziemlich 
weit entgegengekommen iſt. Selbſt der Kriegs 
miniſter Bahnſon ſchlug geſtern Kapital aus die— 
ſem Entgegenkommen, indem er im Folkething 
darauf hinwies, daß der Widerſtand gegen die 
Befeſtigung in den Reihen der Oppoſition ab- 
nehme und hieraus den Schluß ziehen zu können 
glaubte, daß die Regierung um ſo mehr berech— 
tigt ſei, die Befeſtigungsarbeiten ohne Zuſtimmung 
des Folkethings fortzuſetzen. 

London 3. April. An verſchiedenen Punk- 
ten der engliſchen Südküſte fanden während der 
Oſterfeiertage die üblichen Manöver der Frei— 
willigen ſtatt, welche in England größeres In- 
tereſſe erregen, als die Feldübungen der Regu— 
lären. Bei Dover, wo 7134 Mann 6417 
Mann gegenüberſtanden, errang das Angriffs- 
lorps den Sieg, zu welchem beſonders die aus- 
giebige Verwendung der Maſchinenkanonen bei 
trug. Nach Beendigung des Gefechts hielt der 
Oberbefehlshaber der engliſchen Armee, der Her— 
zog von Cambridge, eine Truppenſchau ab und 
belobte die Tüchtigkeit der Freiwilligen. In der 
Gegend von Eaſtbourne fand geſtern ein anderes 
Gefecht ftatt, an welchem auch Reguläre theil- 
nahmen. Auch die Marine wurde zu den dies— 
jährigen Uebungen zugezogen. Eine Anzahl Kar 
nonenboote machte mit Erfolg einen Angriff auf 
die bei Portsmouth gelegene Hayling-Inſel. Ein 
Parademarſch vor dem Oberkommandirenden be- 
endigte auch dieſen Theil der Manöver. 

Bukareſt, 4. April. In einer Berjamm- 
lung der Majorität der Kammern wurde fol- 
gende Reſolution angenommen: Die Majorität 
wird das Budget votiren und dem Kabinette ge- 
genüber eine abwartende Haltung einnehmen, 
wenn daſſelbe die Wahlen bis zum Herbſt ver- 
zögert. Die Majorität hält dafür, daß bis da- 
hin in dem oppoſitionellen Lager zwiſchen Kon- 
fervativen, Liberalen und Diſſidenten Spaltungen 
entſtehen werden. Die Minorität wird unter 
gewiſſen Bedingungen, worunter namentlich die 
Purifikation der Verwaltung und baldige Wah- 
len, eine gleiche Haltung gegenüber der Regie- 
rung beobachten. In einer heute ſtattgehabten 
Verſammlung der Minorität beſtanden alle Füh⸗ 
rer, insbeſondere Catargiu und Cogalniceanu, auf 
der Forderung baldiger Wahlen. 

Konftantinopel, 4. April. 
ſchreltungen nehmen auf Kreta zu. Vier Mufel- 
manen wurden jüngſt in Selinos ermordet vor» 
gefunden. Die Mahomedaner ſind erbittert gegen 
die Chriſten in Kanen, denen fie die Morde zus 
ſchreiben. Nur ein ſchnelles Einſchreiten der Be- 
Die Mabome- 


Morde und Aus- 


dener beſchwerten ſich beim Sultan. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin 6. April. Geſtern Abend, ſah es 
an der Oder recht bedenklich aus, in Folge des 
anhaltenden Nordwindes ſtaut ſich das Waſſer 
derart, daß ein dauerndes Steigen bemerlbar iſt 
und wird leider befürchtet, daß eine größere 
Ueberſchwemmung unvermeidlich iſt, falls ſich dle 
Richtung des Windes nicht bald ändert. Jeden⸗ 
falls iſt dringende Gefahr vorhanden und es wer- 
den in Folge deſſen auch jo viel als möglich Vor⸗ 
kehrungen getroffen. So werden in der Wall— 
ſtraße, welche für den Wagenverkehr geſperrt iſt, 
Nothdämme aufgeführt, welche die am tiefſten 
belegenen Häuſer ſchützen ſollen, die Hausbeſitzer 
verbarrikadiren die Thür- und Keller-Einläſſe und 
die Bewohner ſuchen ſich nach Möglichkeit zu 
ſchüßzen. Auch auf der Silberwieſe ſind ſchon 
mehrere Häuſer in Mitleidenſchaft gezogen und 
immer mehr ſtürzt das Waſſer in die Straßen. 


Die Oberwiek fleht gleichfalls troſtlos aus und 
auch in Grabow beginnt die Gefahr beiden an 
der Oder belegenen Grundſtücken immer mehr zu 
ſteigen. Jedenfalls iſt einſtweilen auch für die 
hieſige Gegend die Größe des Schadens nicht zu 
überſehen, denn derſelbe ſteigt ſtündlich. 

— Zum Benefiz für unſeren vortreffichen 
Baſſiſten Herrn Adolf Stierlin wird heute, 
Freitag, im Stadttheater „Die Entführung aus 
dem Serail“ gegeben, während wir in dem ein- 
altigen Luſtſpiel „Die Schwäbin“ Frau Fides 
Stierlin, die Gattin des Benefizianten, als 
Künſtlerin kennen lernen werden. Wir wünſchen 
dem fie und beſcheidenen Sänger ein recht 
volles Haus. Morgeu, Sonnabend, gelangt als 
volksthümliche Vorſtellung „Der Herrgottsſchnitzer 
von Oberammergau“ zur Aufführung, das treff— 
liche Lebensbild aus dem baieriſchen Hochgebirge, 
welches zuerſt den Ruf der „Münchener“ in alle 
Welt getragen hat und in welchem wir echten 
Gebirgsmenſchen begegnen, friſch, frank und frei, 
wie die Luft auf den Bergen. Beſonderes In- 
tereſſe gewinnt die Vorſtellung durch das Gaſt— 
ſpiel des Herrn Heinrich Robert, welcher in 
der nächſten Saiſon zu den Mitgliedern unſeres 
Stadttbeaters gehört. Wir glauben dem Pu— 
blikum einen genußreichen Abend verſprechen zu 
können. 

Der „Bezirksverein Oberwiek“ hat den 
Nan ben Herrn Otto Meyer aus Ham 
burg zum Montag zu einer Soiree im Belle» 
vue-Konzertſaal gewonnen, die auch Nicht Mit— 
gliedern zugänglich iſt. Herr Meyer hat hier 
bereits in der Polptechniſchen Geſellſchaft, dem 
Brüder-Berein und Verein junger Kaufleute mit 
ſo großem Beifall ſeine amüſanten Proben der 
Bauchrednerkunſt zum Beſten gegeben, daß dem 
Publikum die vom Oberwieker Bezirksverein ge> 
gebene Gelegenheit, ſich in dieſer eigenartigen 
Kunſt Erklärungen und Experimente bieten zu 
laſſen, zur Benutzung nur warm empfohlen wer— 
den kann. Der Ertrag der Abend- Unterhal— 
tung ſoll für die Ueberſchwemmten Verwendung 
finden. 

— Landgericht. Strafkammer I. — 
Sitzung vom 5. April. — Am 4. April v. J. 
hatte ſich das hieſige Schöffengericht mit einer 
Anklage wegen Uebertretung der Verordnung über 
die Verhütung eines die geſetzliche Freiheit und 
Ordnung gefährdenden Mißbrauchs des Ver- 
ſammlungs- und Vereinsrechts (Geſetz vom 11. 
März 1850) zu beſchäftigen. Angeklagt waren 
die Maurer Aug. Berger, Friedr. Kandt 
und Frey und zwar waren dieſelben beſchul⸗ 
digt, gegen die §s 8 und 16 obigen Geſetzes 
verſtoßen zu haben, indem ſie als Leiter reſp. 
Vorſtandsmitglieder des Vereins zur Wahrung 
der Intereſſen der Stettiner Maurer „Fachverein 
der Stettiner Maurer“ politiſche Fragen erörter- 
ten und mit anderen Vereinen gleicher Art zu 
gemeinſamen Zwecken in Verbindung traten. Das 
Schöffengericht nahm damals nach faſt 12ſtündi⸗ 
ger Verhandlung an, daß der „Fachverein der 
Maurer“ thatſächlich politiſche Ziele verfolgt habe 
und wurden deshalb ſämmtliche Angeklagte für 
ſchuldig befunden. Das Erkenntniß lautete gegen 
Kandt als den Begründer und Leiter des Vereins 
auf 1 Monat Gefängniß, gegen die zeitweiligen 
Vorſitzenden des Vereins, Berger und Frey, auf 
je 40 Mark Geldſtrafe event. 8 Tage Gefäng— 
niß. Gleichzeitig wurde auf Schließung des Ber- 
eins erkannt. — Gegen dieſes Erkenntniß er- 
hoben Berger und Kandt Widerſpruch und fam 
die Sache in Folge deſſen heute in 2. Inſtanz 
zur Verhandlung. Vor Eintritt in dieſelbe machte 
der Vorſitzende, Herr Landgerichts Direktor 
Hetzer, die Angeklagten darauf aufmerkſam, 
daß es ſich im vorliegenden Falle um ein Ver- 
gehen handele, welches durch den jüngſten Gna— 
den-Erlaß berührt werde; da die Angeklagten 
Berufung eingelegt hätten, jeien die Strafen 
zwar durch dieſen Gnadenerlaß nicht in Wegfall 
gekommen, doch könnten nach Zurückziehung der 
Berufung entweder von Amtswegen, oder von 
den Angeklagten Anträge auf Begnadigung ein- 
gereicht werden, welche nach dem Wortlaut des 
Erlaſſes wohl auf allerhöchſte Berückſichtigung 
rechnen könnten. Der Herr Vorſitzende ſtellte es 
in Folge deſſen den Angeklagten anheim, die Be- 
rufung zurückzuziehen, dieſe beſtanden jedoch auf 
Verhandlung, verzichteten aber auf die Verneh— 
mung aller geladenen Zeugen. Nach Rekapitu— 
lation der Zeugenausſagen 1. Inſtanz trat der 
Gerichtshof zwar in Betreff der Schuldfrage dem 
erſten Richter bei, hob jedoch das Erkenntniß, 
ſoweit es Kandt betrifft, auf und ſetzte deſſen 
Strafe von I Monat Gefängneß auf 60 Mark 
Geldſtrafe event. 10 Tage Gefängniß herab. 


Kunſt und Literatur. 
Theater für heute. Stadttheater: 
Mit 50 Pf. Aufzahlung. Benefiz für Herrn 
Adolf Stierlin. „Die Entführung aus 
dem Serail.“ Dazu: Unter Mitwirkung der 
Frau Fides Stierlin. „Die Schwäbin.“ 


2 Hochwaſſer. 


Suckow in Hinterpommern, 3. April. 
Wenn auch nicht ſo furchtbar und unermeßlich, 
wie die großen Ströme Elbe und Weichſel, ſo 
haben doch auch die kleinen hinterpommerſchen 
Flüſſe mit ungeahnter Macht ihr Zerſtörungs- 
werk begonnen. Von allen Seiten kommen 
Trauerbotſchaften von Ueberſchwemmungen in den 
Niederungen dieſer ſonſt ſo harmloſen Flüſſe. 
Zahlreiche Brücken, ſowie Mühlen und ſonſtige 
gewerbliche Anlagen und Fabriken, welche überall 
dort, wo dieſe Flüſſe den uraliſch⸗baltiſchen 
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Höhenzug durchſchneiden, angelegt waren, find 
vernichtet oder doch ſtark beſchädigt. So ſind 
z. B. an der Wipper im Schlawer und Rum 
melsburger Kreiſe auf ca. 30 Kilometer Länge, 
ſoweit bis jetzt Meldungen vorliegen, in einer 
einzigen Nacht — vom 30. zum 31. März — 
neun auf einander folgende Brücken mit dem 
Hochwaſſer abgegangen, ebenſo vier großartige 
Stauwerke. Selbſt die drei berühmten großarti⸗ 
gen Holzſtoff- und Papierfabriken des Fürſten 
Bismarck bei Varzin, und zwar die Campmühle, 
die Fuchsmühle und die Hammermühle (bei Bahn⸗ 
hof Hammermühle von Varzin) verloren ihre 
mächtigen Stauwerke nebſt vier Brücken in we⸗ 
nigen Stunden. Ein ſchreckliches Chaos bietet 
ſich dort dem Auge dar. Die Ufer ſind auf 
weite Strecken fortgeriſſen, mit ihnen Alles, was 
in deren Bereich ſich befand, wie Kohlenſchuppen, 
Schmiede, Badehaus, große Mengen Schleifholz, 
ſogar ein eiſerner Dampfkeſſel ſchwamm mit ab 
auf den koloſſalen Eisſchollen. Rettung war 
ganz unmöglich. Zum Glück iſt kein Menjchen- 
leben zu beklagen. Dagegen lommen Thierkadaver 
von oberhalb herabgeſchwommen. Die Ufer ſind 
unterſpült, und einzelne zerriſſene Fabrikgebäude 
hängen in der Luft über dem Waſſer. Der 
Schaden iſt groß, da die Turbinen lange Zeit 
ohne Waſſer ſtehen dürften, und trifft den fürſt⸗ 
lich Bismarckſchen Pächter, Kommerzienrath Beh- 
rend, den Schöpfer dieſer großartigen, mujter- 
gültigen Fabrikanlagen, um ſo mehr, als die 
Hammermühle kaum ſeit einem Jahre aus der 
Aſche wieder erſtanden war. Kommerzienrath 
Behrend reiſte am 30. März nebſt Familie 
wohlgemuth nach Schleſien ins Bad — fo wenig 
fürchtete man ein ſolches Unglück — und erhielt, 
dort eben angekommen, die Drahtnachricht, die 
ihn zurückrief. Regierungspräſident Graf Clai— 
ron d'Hauſſonville aus Köslin wird erwartet, 
muß jedoch die Bahn auf der Strecke verlaſſen, 
da auch die eiſerne Eiſenbahnbrücke nebſt maſſiven 
Granitpfeilern unterſpült iſt. Morgen fährt 
Herr Kommerzienrath Behrend nach Berlin zum 
Fürſten Bismarck zum Bericht und zur Konferenz. 
In der Stadt Schlawe ließ man am Markttage aus- 
klingeln, daß alle Bauern der Umgegend, die zur 
Stadt gekommen und noch die Chauſſeebrücke zur 
Heimkehr benutzen wollten, ſich beeilen jollten. 
Bald darauf war es vorbei. Nur ein Beſitzer 
unterhalb Varzin war ſo klug, ſeine hölzerne 
Brücke rechtzeitig vorher abtragen und fein 
ſäuberlich zum Wiederaufbau an Ufers Höhe In- 
gern zu laſſen. 

Elbing, 5. April. Die Gefahr für die 
Elbinger Niederungen iſt glücklicher Weiſe im 
Weſentlichſten vorüber, denn die Hochwaſſerwelle 
hat ſich vertheilt; dadurch iſt das Waller zwar 
etwas geſtiegen, aber ſchon wieder in Abnahme 
begriffen und fließt über Hochſtaudaämme und 
Elbingfluß glatt ab. Der Elbingfluß it vollig 
eisfrei, ebenſo das Haff ſeewärts bis Frauenburg. 
Das Haffeis verſchwindet täglich mehr nach der 
See zu. Der Dampfſchiffverkehr son hier nach 
Pillau wird in den nächſten Tagen möglich ſein. 
Eine erneute Gefahr könnte nur entſtehen, wenn 
ein durch nördliche Winde vrrurſachter Haffſtau 
mit Hochwaſſerwelle zuſammenträfe; deshalb iſt 
als wirkſamſtes Mittel ſofortige Schließung des 
Jonasdorfer Bruches vorbereitet. 

Dannnenberg. Der „Hannov. Kour.“ 
bringt eine Schilderung der Lage vom 1. April. 
In derſelben heißt es: Der ſog. Steindamm iſt 
geſenkt, das Pflaſter an 10— 12 Stellen drei 
Fuß tief durchwühlt, die Steine aufeinander ge- 
wirbelt, die ganze Straße wie ein wüſter, wüſter 
Steinbruch. Daneben und darin mächtige Bal- 
ken, Bäume, Tauſende von Hopfenſtangen unent- 
wirrbar in einander geſchoben, Obſtbäume nieder⸗ 
gebrochen, in einem derſelben, vom Waſſer um- 
ſpült, eine todte Kuh, Gartenhäuser, angeſchwemm⸗ 
tes und gebrochenes Garten und Ackergeräth, |” 


quer über dem Damm einige mächtige Hofthor- | 
thüren von Bauernhäuſern, am St. Georgskirch⸗ 


hof das Bankett 2 Fuß ausgewaſchen, die Wur⸗ 
zeln der mächtigen Lindenbäume herausgeriſſen 
und freilſegend, große Haufen aufeinander ge— 
thürmter, mit einander verbundener Eijenbahn- 
ſchwellen, ich zählte 48 in einem Haufen, an 
einem Brückengeländer hängend, Mauerſteine von 
fern hergetrieben, einige Fuß hoch vom Boden 
im Geäſte eines Baumes eingeklemmt — ja wie 
wäre es möglich, dieſes Bild der Verwüſtung auch 
nur annähernd zu ſchildern! Von den 3 Gelei— 
ſen auf unſerem Bahnhofe liegt noch eins; der 
Eiſenbahndamm iſt unterwaſchen, in dieſem Jahre 
vielleicht nicht wieder fahrbar; ein Brückenpfeiler 
zerſtört. Das find einige der jetzt ſchon wahr- 
nehmbaren Schäden auf einem Wege von 20 
Minuten! Unſere armen Felder! — Der Re- 
gierungsdampfer eilt über ſie noch immer dahin. 

Dresden, 4. April Das Frühjahrs. 
Hochwaſſer der Elbe iſt gefahrlos verlaufen. Heute 
Mittag zeigte der Pegel an der Auguſtusbrücke 
nur noch einen Waſſerſtand von 2,03 Meter über 
Null, und von der Oberelbe wird ebenfalls ſteti⸗ 
ges Fallen des Waſſers gemeldet. Bei dem ein- 
getretenen Regenwetter dürfte eine abermalige 
leichte Anſchwellung des Stromes erfolgen, in- 
deſſen wird dieſelbe belanglos bleiben. Die ſäch⸗ 
ſiſch-böhmiſche Dampfſchifffahrts Geſellſchaft hat 
heute ihre regelmäßigen Fahrten wieder aufge- 
nommen. 


Vermiſchte Nachrichten. 
Mainz, 3. April. Am Sonntag Abend 
wurde der vor dem Wiesbadener Thor in Kaſtel 
ſtehende Militärpoſten durch zwei betrunkene Sol⸗ 
daten vom 87. Infanterie Regiment „angerem- 
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pelt“ und ſchließlich durch mehrere Hieb- 
Stichwunden mit dem Seitengewehr ſchwer ver- 
letzt. Als die Wachtmannſchaft dem bedrohten 
Manne zu Hülfe eilte, drangen die beiden Ra- 
ſenden auch auf die Wache mit der Waffe ein, 
fo daß nur einer der Ausſchreitenden nach hefti- 
ger Gegenwehr überwältigt wurde, wäbrend der 
zweite durch die Flucht entkam. 

— (Verſchiedene Beſuche.) „Der Herr 
Doktor iſt zu Haufe? Ei, da will ich nicht 
ſtören, da beſuch' ich ihn lieber ein ander Mal.“ 
— — „Iſt der Herr Doktor zu Haufe?! — 
„Bedaure, nein.“ — „Thut mir leid, wollte 
eine kleine Rechnung bezahlen“ — O, dann 
dann will ich doch noch einmal nachſehen.“ 


Verantwortlicher Redakteur W. Sievers i in Stettin. 


Telegraphiſche Depefchen. 

Danzig, 5. April. Das Hiefige Eijenbahn- 
Betriebs-Amt giebt bekannt: Auf der Strecke 
Danzig bis Dirſchau wird der Perſonen- und 
Güterverkehr in vollem Umfange vom 5. d. früb 
ab wieder aufgenommen. Zwiſchen Güldenboden 
und Königsberg wird der Perſonen- und Poſt 
verkehr vom 5. dieſes Mittags ab durch die Züge 
13, 14, 15, 16, 17 und 18 vermittelt. Auf 
der Strecke Güldenboden⸗Allenſtein iſt der Ver 
kehr zwiſchen Mohrungen und Allenſtein geſtern 
Nachmittag mit Zug 885 und auf der Strecke 
Danzig-Dirſchau nur der Perſonenverkehr heute 
mit Zug 94 aufgenommen. Güterbeförderung 
auf letzterer Strecke wird vorausſichtlich vom 5. 
d. M. ab ſtattfinden konnen. 

Franifurt a. M., 5. April. Eine geſtern 
Abend ſtattgehabte Verſammlung hieſiger Bürger 
aller Parteien beſchloß auf Antrag des Oberbür 
germeiſters Dr. Miquel den Erlaß eines Aufrufe 
an die Bürgerſchaft und die Einſetzung eines Ko— 
mitees für die Errichtung eines Denkmals Kai— 
ſer Wilhelm's in hieſiger Stadt. 

Göppingen 4. April. Heute Abend fand 
hier eine ſehr zahlreich beſuchte Verſammlung 
ſtatt, in welcher einſtimmig beſchloſſen wurde, für 
die Errichtung eines monumentalen Nationaldent- 
mals für Kaiſer Wilhelm auf dem alten Kaiſer— 
berg Hobenſtaufen mit allen Kräften einzutreten. 

Florenz, 4. April. Der König und die 
Königin find in Begleitung der Herzogin-Wittwe 
von Genug und des Miniſter-Präſidenten Crispt 
heute Abend hier eingetroffen. Dieſelben wurden 
von den Spitzen der Behörden empfangen und 
von einer überaus zahlreichen Volksmenge mit 
großer Begeiſterung begrüßt. 

Der Kaiſer und die Kaijerin von Braſilien 
ſind ebenfalls 257 Abend angekommen. 

Paris, 5. April. Die Blätter konſtattren 
einmüthig, dag die geſtrigen Abſtimmungen in 
der Kammer und im Senate Zeugniß von Miß 
trauen gegen das neue Kabinet ablegten. Die 
„Juſtice“, das Organ Clemenceau's, jagt dage- 
gen, das Kabinet ſtehe vor einer Koalition, könne 
aber den erſten Anſturm erwarten; die geſammte 
republikaniſche Partei ſtehe auf ſeiner Seite. — 
Eine Verſammlung von Opportuntſten beſchloß, 
der Kandidatur Boulanger's diejenige des Advo— 
katen Foncard entgegenzuſtellen. f 

Warſchau, 4. April. Generalgouverneur 
General Gurko erließ auf höheren Befehl an 
ſämmtliche Truppenkommandanten die Weiſung, 
daß die Ausnahmevorſchriften bei Beurlaubungen 
außer Kraft treten und Urlaube wieder unum 
ſchränkt ertheilt werden können. Dieſer Befehl 
wird als ein äußerſt friedliches Spmptom ange 
ſehen. 0 

Belgrad, 1. April. Die Skupſchtina nahm 
den Bericht des Verifikatlons-Ausſchuſſes einjtim- 
mig an. Ein koͤniglicher Ükas kündigt verſchie— 
dene Vorlagen an, darunter eine Konventlon mit 
der Schweiz wegen Auslieferung von Verbrechern 
und eine 1 
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Waſſ er ſt and. 
Oder bei Breslau, 4. April, 12 Uhr 
Mittags, Oberpegel 5,56 Meter, Mittelpegel 4,72 
Meter, Unterpegel 2,30 Meter. — Brieg, 7 
Uhr Vormittags, Oberpegel 5,40 Meter, Unter 
pegel 3,74 Meter, fallt. — Steinau a. O., 
7 Uhr Vormittags, Unterpegel 3,80 Meter, 
fällt. — Glogau, 8 Ubr Vormittage, 
1 3,93 Meter, fällt. — Wart be bei 
Poſen, 4. April, Mittags, 4,70 Meter. 
Bromberg, 4 April. Waſſerſtand. 
1. Stadtſchleuſe. Am Oberhaupt 6,20 Meter, 
am Unterhaupt 4,50 Meter am Pegel der neuen 
Stadtſchleuſe. Elsſtand auf dem Bromberger 
Kanal. Das Waſſer in der Brahe bei Krone 
fällt. — Netze bei Filehne, J. April, 2,84 
Meter, bei Uſch, 3. April, 2,94 Meter. 
Weichſel bei Deutſch Fordon Pegel unter 
Waſſer. Hafenſchleuſe, 3. April, 8,73 Meter, 
bei Warſchau, 2. April, 3,96 Meter. 


Stettiner Walzmühle. 


Die Aktionaire r unſerer Geſellſchaft 


der 
werden hiermit, nabenp, ben 7. a" er. 


Vormittags 11 Uhr, 
im Kounmiſſionszimmer der hieſigen Börſe ſtattfiudenden 
ordentlichen General⸗Verſammlung 8 
Tagesordnun 


1. Geſchäftsbericht nebſt Vorlage Er Bilanz und des 


c abölee pro 1887. 
2. Ertheilung der arge. 
3. Beſchlußfaſſung über Vertheilung des Reingewinns. 
4. Wahl von zwei Komitee⸗Mitgliedern. 


Das Komitee 


der Stettiner Walzmühle. 
Karow. Kolbe. Petsch. Grawitz. 
Wilh. Heinr. Meyer. 


und 


